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M 42 — 1908 Stfweueristhe 15. Oktober

iirrfien
Abonnementspreise: Fianko dutch die ganze Schweiz: Jatuhdi, bei del I'ost bestellt, Fr 6 10, bei del t xpedition bestellt Fr 6

lialbjahilieh, bei dei I'ost bestellt, Fi J 10, bei dei Expedition bestellt Fi 3 ; Ausland, bei direktei Zusendung duicli die f xpedition jalnlicli Fr 9

Deutschland, bei po nitlicliein Abonnenient (ohne liestellgebulii), tialbjalnhcti M 2 73

Oesterreich, „ ,» „ > „ Kr. 3.52

l ranktach, „ Kommissiotisgebulii „ Fr 4 30

Veiautwoitlielie Redaktion
Keyenberg, Can et I'iof tbeol in Lu/ein

Erscheint je Donnerstags Veilag und f xpedition :

Räber &Cie., Iiuchdruckeiei u liuchliandlung, Luzei n

Inhaltsverzeichnis.
Hie Bischofs weihe in Clun. Zum Angiiff tier katli. Rundschau

r- At nun Kausens gegen das tuschotl. Ol dinartat in Muitelien
'felienchrotuk. i iiiladung zur 39. Oeneralveisatumluug Cieist-

^ Prüfungen Rezensionen Pilgeilalltt in das Heilige Land,
»"chernovitaten. Kuclieuanitl. Anzeiger Inländische Mission.

Die Bischofsweihe in Chur.
„Die Weilte eines Htscltofs ist ein Matkstein niclit

11111 "n Leben des Geweihten, sondern .titelt in dei
Geschichte eines Histimis" So spiach gestern det nette
Bischof v°n Clmr, so dachte olfenbar Kletus und Volk;
en" Kewaltig \\ai der Zutlrang zu der altersgrauen, ehi-

\\utdigen Kathedrale Halb Uhr bewegte stell une
Seh''11"-10 ')luzc;ssion \oui Bischolshote zui Kirche, die

P^^'^'hder, die katholischen Vereine von Chur mit iluen
' "cn, zahlt eiche Piiestei der Dio/ese und auswärtige

S^istltche Freunde, die Voisteher dei Kollegien von
vvyz, Samen und Altdort, dei Provinzial der Kapu/tnei

^'U' l'er apostolische Piafekt dei i hutischen Mission, die

Sib
° V<)11 ^lns'ct'e'n' ' »-i.tis und Mehrerau und det

" Pnor von Engelbeig, der Kaplan der Schwei/ergatdc
111 Hont, dann der neue Bischof, geleitet von den lioch-
wmdigsten Bischofen von St Gallen u. von Basel-Lugan
endlich der greise Konsekiator, Mgr. Battaglia mit seiner

ssistenz, 'und hinter ihm die Vertreter det Bistums-
antone, der Stadt ("hur und viele Freunde aus dem
aienstande Die ernsten Glocken der Kuthediale

bereiteten den feierlichen Ein/ug. Sofort begann die ei-
abetie Funktion, deren Zeremonien mit erbauende! Pra-

"sion ausgeführt und durch den Choral des Seminar-
c 1()res und die Festmesse von Rheinberger verschönert
M'rden. Sie wurden eröffnet durch das „Examen", eine
e'he von Fragen des Konsekratois an den zu Weihenden,

häclt seinem Glauben und nach seinem Willen, das Leben
Cl Wurde seines Amtes entsprechend zu gestalten und

tet" Volke ein tieuer Hiit za sein. Nach dein Graduale
W'd dem Weihekandidaten das Evangelienbuch auf die

c Putern gelegt; der gemeinsamen Handautlegung dei
^lschofe folgt die Salbung des Flauptes und der

aude, ein Sjnibol der Giiatlenfulle, und die Uebeigabe
g0tl ^lnK und Stab, das Sinnbild der geistlichen Gewillten

eiin Offeitoriuni biingt der neue Bischof seinem Kon-
°Hi.itor Wachs, Brot und Wein, dann feieit er das Opfer

ni't und empfängt von dei nämlichen heiligen Hostie und

aus demselben Kelche mit dem Konsekiator die heilige
Kommunion Die Uebeigabe vier Mitia und tier
Handschuhe v »llendct tlie nivstische Ausiustung des Bischofs,
der nun auf semen I liron gesetzt wild und untei den

Klangen des le Detim zum ersten Mal die Volkssch iren
in dei Kuche duichschivitet So ist sich auch in hui
alles gefolgt, lind mit klaier, helltoncudei Stimme riet
Bischof Geoignts am Endo des Hochamtes die
Segenswünsche übet che Menge: Beuechcat v >s oninipoteus
Dens Patei et t ilius et Spintus s.mctiis, und zum Kou-
sekiatoi gewendet, das dreimalige: Ad multos annos

Beim Mittagsmahl, das im grossen Saale des Bisch »fs-

iiofes den Gasten geboten wurde, tloss ein mächtiger
Redestrom Den Reigen der 1 isclu etleu ei öffnete dei

hochvvurthge Konsekrator, der nach der grossen
Anstrengung des Vormittages ganz frisch in die
Versammlung hineinschaute Er wies hui auf die providcn-
tiellet Führung des neuen Bischofs, die ihn fur sein heutiges

Amt vorbereitete, und gab der F i ende Ausdruck,
sowohl über seine eigene Entlastung, als auch über die
Weihe seines Nachfolgers Bischof Georg wai er-
gnffeu von der Glosse des Augenblicks, dein Gedanken,
einzutreten in che hehre Reihe der Bischöfe von hur,
deieri einer schon zur Zeit des heiligen Ambrosius wirkte,
unter denen so viele ausgezeichnete Manner den Stuhl
des heiligen Luzius zierten. Er spiach Worte des Dankes

gegen Gott, gegen den Konsekrator, seinen vateiliehen
Ficund, von dem er auch die Liebe eibcn mochte, gegen
che assistierenden Bischöfe, che Oidenspialaten, che Ver-
tieter dei Regierungen, mit denen er gern eiutiachtig
aibeuten will am Webstuhl der Zeit zum Wohle des
Volkes, gegenüber seinen Freunden, denen ei das Wort
Pius' IX wiederholt: Siatno stato ainici finoia, lo
siamo aueora Mit trefflichein Hiunor eiiunertc Bisch if
F e r tl i n a n d u s daran, class St. Galler und Bunduer
Freunde gewoiden sind, seit sie nicht mehr denselben
Bischof haben Den Segen darf der Bischof von Ginn
freilich auch über die Grenzen hinüber in sein altes
Gebiet spenden Abt Thomas brachte die Grusse dei
Ordensfanuhen: die Freundschaft, die sie nut Bischof
Johannes Fidelis vciband, soll auch auf den neuen
Bischof ubergehen ..Kanonikus Loretz von (.hur zog
einen geistreichen Veigletch zwischen den alten Bischöfen
von Chur, die von den Fahnen ihrer Vasallen umflattert
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au das kaiserliche Hoflagcr zogen, lind dein neugeweihten
Bischof, der von den Fahnen der Arbeiterkorporationen
begleitet den Einzug in das Haus des Königs der Könige
gehalten hat. Es zeigt sich der Wechsel der Zeiten. Er
brachte sein Hoch dem schweizerischen Episkopat und
dessen fördernder Arbeit auf dem sozialen Gebiete.

Nun kamen die Weltlichen ans Wort. An erster
Stelle sprach Dr. De dual, Präsident des katholischen
Kollegiums, als Vertreter der katholischen Gemeinden
Graubiuidens. Mit dem herzlichen Danke an den
scheidenden Bischof, der aus allen Reden wiederklang",
verband er den Ausdruck der Hoffnung, dass, wie von der
Weisheit Li. kirchlichen Gesinnung des Bischofs Georgius
sich erwarten Tüsst, auch unter seiner Regierung der
Bischofssitz von Chur ein Hort von Wissenschaft und
Kunst und aller eharitativen Bestrebungen sein werde.
Aehnliche Wünsche, etwas stärker pointiert in der Form,
sprach Herr Kabinettsirat In der Mauer von Vaduz
aus: Bischof Battaglia hat bei allen Verhandlungen
gesiegt, durch seine Liebe. Wie, ein Programm über die
Beziehungen von Kirche und Staat hörte sich die frische
Rede von Landammann Räber an. Er betont die Einigkeit

zwischen Geistlichen und Laien, gegenseitige Offenheit

und Entgegenkommen, sowie pietätsvolles Verständnis

für das historisch Gewordene im Bistum, für das

die Churer Kathedrale ein so sprechendes Symbol ist.
Landammann Wirz ging für seine Glückwünsche,
entsprechend der liturgischen Tagesfeier, aus vom
dreifachen Rosenkranz. Mögen künftige Leiden, die keinem
Bischof erspart bleiben, bald in Herrlichkeit sich
verwandeln. Die relativ günstige und friedliche l.age der
Kirche verdanken wir der Treue der Bischöfe, des
katholischen Volkes und der Miteidgenossen. - Mit
rührender Einfachheit und Innigkeit brachte der hochwürdige
Präfekt der rhiitischen Kapuzinermissiori in deutscher
Sprache dem neuen Bischöfe den Wunsch, dass der
Segen der Fliminelskönigin und des heiligen Franziskus
ihn stets begleiten möge. Rektor Dr. L am pert von
tier Universität Freiburg beleuchtete die Stellung des

Bischofs im Staatskirchenrecht, dessen Autorität weder
durch den Demokratismus der Gemeinden, noch eine

vom Staat ausgehende Kirchenorganisation geschmälert
werden darf. Professor Mayer, der neuernannte
Regens von St. Luzi, gedenkt mit Freude des herzlichen
Verhältnisses, das zwischen dem bisherigen Regens und
den Professoren bestanden hat und empfiehlt dem
Bischof auch fernerhin das Priesterseminar. Der bischöfliche
Kommissar für den Kanton Zürich, Pfarrer Meyer in
Wiuterthur, stellt Katholisch-Zürich als den Benjamin des

Bistums dem Bischof zu besonderer Nachsicht und

Fürsorge vor Augen. In heiterste Stimmung versetzte die

ganze Gesellschaft Flerr Landammann von Reding,
der seinem „Schwyzerstolze" Ausdruck verlieh, einmal,
indem er die von andern Rednern angerufene „Nach1-

sieht" des Bischofs mehr für andere Landesteile für
notwendig erachtete, dann sich freute, dass ein „Hauptmann"

auf den Bischofsstuhl befördert worden sei, dass

ferner, nach den beiden letzten Inhabern zu schliessen,
einer um Bischof von Chur zu werden - nicht bloss

Bündner, sondern auch Professor in Schwyz gewesen sein |

müsse; endlich ist er stolz, einem „angegliederten" Kanton

anzugehören, da die „nichtangegliederten" bei der

heutigen Feier bedeutend zurückstehen u. s. w. Er schloss

mit dem schönen Satze: Beata gens cuius' Dominus est

Deus ooruin.
Auch die Bündner Regierung liess. sich vernehmen

in der Person von Regierungsrat Stiffler, welcher

zusammenfassen möchte, was an Herzlichkeit und Innigkeit

in den bisherigen Glückwünschen lag und der

Hoffnung Ausdruck verlieh, dass der neue Bischof dem

katholischen Volke das werde, was' es von ihm erwarte,

und mit der Regierung dieselben guten Beziehungen

best dien lasse, wie sie bisher bestanden haben.
Es sprachen noch Bezirkspräsident Monn namens

des Bündner Oberlandes, dessen erster Sohn mit Bischof

Georgius den Stuhl des heiligen Luzius' bestiegen hat,

Pfarrer Berther namens der Heirnatgemeindc etc.

Eine Menge von Telegrammen aus Nah und Fein

schlössen sich den Wünschen der Anwesenden an, so

von den Bischöfen von Vorarlberg und Limburg, vom

Weihbischof von Trier, vor allem aber ist zu erwähnen

die Glückwunschdepesche des heiligen Vaters selbst, die

der neue Bischof in eigener Person verlas, um daran

eine Huldigung an Pius X. anzuschliesisen.

Die ganze Feier nahm ginen prächtigen Verlauf-

Wir schliessen mit dem Wunsche:
Ad m u 1 to s a n no s E1. 5.

Zum Angriff der kath. Rundschau Dr. Armin Kausens

gegen das bischöfliche Ordinariat in München.

Wir bringen eine kurze Orientierung über den Fall

für unsere Leser.

Aus Kausens Artikel. Derselbe gipfelt in dem

Satze: „Die Inful könnte; in München die grösste Macht

nach der Krone sein. Sie ist aber nur eine Insigne, keine

Macht. Sie versteht nicht, dass' die Grossen der Erde

heute die Stimmen des Volkes sind. jWie gern gäbe das

katholische Volk seine Stimme dem, der nur seine Stimmle

erheben dürfte! Wie bald wäre der Münchner Augias-
^

stall ausgekehrt!... W i r haben keinen Führer-
Dagegen richtet die „Augsburger Postzeitung" unter

dem Titel: Für die kirchliche Autorität folgenden

bemerkenswerten Artikel:
„Auch die engste Waffenbrüderschaft kann nicht

davon abhalten, einen Aufsatz der „Allgemeinen Rundschau

gegen Erzbischof Dr. von Stein zurückzuweisen, der den

Oberhirten der Münchener Erzdiözese nicht aus putschen

Beweggründen angreift, sondern die Gründe herber

Kritik aus dem kirchlichen Leben schöpft und ein überaus

abfälliges Urteil über den Erzbischof fällt.
Die liberale Presse hat sich der Sache bereits

bemächtigt. Aus dem Vorgehen eines einzelnen Zentrums-

organs wird bereits ein „Angriff der klerikalen Presse

gemacht, eine Aktion der Zentrumspartei, während die

ganze Zentrumspresse mit einer einzigen Ausnahme
gegenüber eleu Ausführungen der „Rundschau" sich i'1

eisiges Schweigen hüllt. Die Verallgemeinerungen sind

ein beliebter Trik der liberalen Presse in ihrer durch-
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sichtigen Stimmungsmache. Was ein Linzelner von uns
Zentrumsleuten redet «der schreibt, wird gleich zur
Kundgebung der ganzen Zeutrunispartei gestempelt. Und nach
der Verallgemeinerung im vorliegenden Falle macht man
dann die Anwendung: der „religiöse Er/.bischof" wird
dem „polit. Katholizismus" desi Zentrums entgegengestellt.

Von den „Müncheuer Neuesten Nachrichten", welche
die vv a h 1 po I i t i s c Ii e Kundgebung des Erzbischofs
Di'- von Stein vom Januar 1007 in den höchsten Tönen
gefeiert haben, geschieht es! Von denselben „Münchener

Neuesten Nachrichten", welche in unzähligen
Kundgebungen das positive Christentum und Institutionen der
Kirche geleugnet und bekämpft haben, welche einst das
Uogma von der Unfehlbarkeit des Papstes als „germanischem

(feiste widersprechend" bezeichnet haben, welche
die ehrwürdigen Kapuziner „eine ungebildete, unsaubere
Kiesellschaft" genannt, die beim 5()j:ihrigeu Jubiläum der
Unbefleckten Empfängnis dies Dogma frech verlästert
haben, die das Pfingstwunder als Mythus hingestellt
und den Leib Christi in Brotesgestalt, die konsekrierte
Hostie eine - „Oblate" genannt, die den Grassinaun-
skandal gegen die Morallehre der Kirche möglichst
mitgemacht haben. Und diese „Münchener Neuesten
Nachbellten" umschleichen und umschmeicheln jetzt den Erz-

'schof, wie zur Zeit der letzten Reichstagswahl, feiern
®eine religiöse Gesinnung gegenüber dem „politischen
Katholizismus" und ohne zu merken, wie scharf sie

en Erzbischof damit beleidigen - gegenüber dem

ü^'e"'<a''SrnUS" t'CI ^tadt München, an dessen Spitze
b' Erzbischof nach Gesinnung, Ucber/cugutig und Amts-

P Kht steht und stehen nruss. Merkt denn das liberale
' nicht, dass es durch sein unwürdiges Hcran-

rängen |aM jcn gr/bischof und durch den Versuch,
^yiSchen ihm und jenen, die geschlossen hinter ihrem

erhirteu stehen, eine Kluft aufzureissen, die Argmnen-
'"rti'on der „Rundschau" nicht entkräftet, sondern zuspitzt?

Her Aufsatz der „Rundschau" wirft dem Erzbischof
angel an Initiative vor und führt seine Kritik in der

schärfsten Weise durch. Es ist ungerecht, für die Zu-
aitde in München den jetzigen Erzbischof verantwortlich

ZU lnachen. Der Prozess geht auf Jahrzehnte zurück,
7eifrfe sich unter eleu früheren Oberhirten ganz ebenso

j"u' wurde früher ganz genau so kritisiert, wie jetzt.
München herrscht keine Disziplin unter

e n Katholiken, vor allem der b ü r g e r 1 i c h e n
ad besseren Stände; der Genius loci bringt das

sich. Das ist der Hauptfehler. In dieser Stadt den
vHrkliehen Katholizismuus nach der Bevölkerungsziffer
j1 7uschätz.en, wäre sehr verfehlt. Die zunehmende pro-'
estantische Bevölkerung, das wachsende Heer einwan-
auder Pensionisten und norddeutschen Zuzugs, der

irchlieh verflachende Weltstadtgeist zeigen Erscheinun-
8ea, die nicht mehr mit der normalen Seelsorge bewältigt
VVerden können. Da keine Mittel zur Zerschlagung der
grossen Pfarreien in kleinste Seelsorge-Bezirke vorhanden
Slncl, so ist die Missiouierung durch Ordensleute im

Risten Sinne des Wortes am Platze, die ja überhaupt
einzige Ergänzung für den durch kirchliche Funk-

orien, Verwaltung |und Katechese absorbierten Welt-
erus in <jer Weltstadt bilden.

Der Artikel der „Rundschau" ist, das niuss offen

zugestanden werden, eine Zusammenfassung der Kritik,
die seit langen Jahren namentlich in den Kreisen des

Klerus geübt wird. Solange die Kritik am „häuslichen
Herd" geübt wird, kann mau nichts gegen sie anhaben.

Jetzt, wo sie .au die Oeffeutlichkeit tritt, muss ihr mit
aller Entschiedenheit entgegengetreten weiden.

Das Forum für die bischöfliche Gewalt ist nicht die

Oeffeutlichkeit, sondern der Hl. Stuhl. Wer öffentlich
auftritt und wider seinen Bischof zeugt, vergeht sich

schwer gegen die kirchliche Ordnung und die kirchliche
Autorität. Gewiss ist auch die sachliche Kritik kirchlicher

Verhältnisse und Personen erlaubt. Die katholische
Wissenschaft macht für die Vergangenheit davon ungestört
Gebrauch. Aber die unter uns wirkenden Bischöfe müssen

tier öffentlichen Kritik in kirchlichen Dingen
entzogen sein. Was man vorzubringen hat, ist in Rom am
Throne des Heiligen Vaters niederzulegen. Die kirchliche
Autorität ist etwas ausserordentlich Zartes. Sie ist eine
Gewissenssache. Die geringste Störung wirkt in der
Potenz, unter Umständen verheerend. Die Oeffeutlichkeit

ist nicht der Rechtsstaud eines Erzbischofs, hier sind

nur Vorstellungen, Bitten an den Oberhirten am Platze.
An das Domkapitel, den Geueralvikar, an den engeren
Kreis des Oberhirten hat man sich zu wenden.
Aeussersten Falls der Appell an den Hl. Stuhl.

Von diesem Staudpunkt aus ist der .'Aufsatz: der „Rundschau"

als ein schwerer Fehler zu bezeichnen.

Dr. Frlir. v. Hertling hat einmal, dem Sinne nach,

ungefähr gesagt: wer etwas öffentlich unternimmt, muss
die Macht haben, es durchzusetzen, oder den Einfluss,
massgebend auf andere einzuwirken, die die Gewalt
haben, es zu vollbringen. Wo das nicht ist, bleibt es

eine unnütze Rederei, die nur Aerger bereitet!
Mau hat den greisen Oberhirten der Erzdiözese

München schwer gekränkt und die bischöfliche Autorität
empfindlich beeinträchtigt. Gui bono? So werden die
Zustände in München um kein Atom besser."

Wir schliessen uns dem Hauptgedanken dieses
Artikels an. Seit der Urzeit gilt die zarteste Wahrung der
bestehenden waltenden Kirchenautorität als eine
Forderung des sensus catholicus. Eine in ruhigem Ton
gehaltene, ehrfurchtsvolle, aber freimütige Erwägung in der
Presse in einem ganz ausserordentlichen Falle wie dieser
würden wir zwar, wenn ein anderes Vorgehen nicht zum
Ziele zu führen scheint, nicht absolut als unstatthaft
bezeichnen. Aber sie hätte ohne Verletzung der
kirchlichen Autorität geschehen sollen.
Und das wäre auch möglich gewesen. Der direkte
Appell nach Rom ist eben auch ein sehr scharfes
Vorgehen, wozu die Lage in München doch wohl nicht
berechtigt.

Es geschieht in München sehr aufopferungsvolle,
segensreiche Pastorationsarbeit vom Welt- und Ordensklerus.

Auch sind eine Fülle katholischer Kräfte
überhaupt tätig. Neuestens ist man auch den jetzigen Bedürfnissen

hinsichtlich Gottesdienst- und Predigtgelegenheit
noch weiter entgegengekommen. Es dürfte wohl aber
da und dort hinsichtlich Früh- und Spätpredigten und



abendliche Beichtgelegenheit noch rnchreres geschehen.
Es /ielit durch die Stadt noch katholische Luft. Ja, man
erbaut sich öfters in den Kirchen Münchens an der
Andacht nicht bloss der Frauen, sondern auch der Männer.
Freilich sind die Gottesdienste verschiedenartig besucht.
Aber es pulsiert viel religiöses Leben. Jedoch die Stadt
birgt eben zwei Völker in ihrem Schosse. Und die
Propaganda des Unglaubens von oben und unten ist eine

gewaltige. Die Einheit der katholischen Arbeit ist jedenfalls

eine viel zu wenig geschlossene. Die Mittel zur
Z e r t e i 1 u n g der grossen Pfarreien sollten
d e n n do c h in M ü liehen zweifellos g e f u nden
werden. Hinsichtlich Neuerrichtung von Pfarreien ist
an der Peripherie sehr vieles geschehen. Vieles, sehr
vieles tun die Orden. Dass alle Kreise zusammenstehen
sollten zur Förderung der kathol. Presse in der Grosstadt,
ist zweifellos eine hochernste Pflicht. Die scharfen
Angriffe auf den Er/bischof sollten gut gemacht werden. Der
Fall aber könnte doch einen vielseitigen Anlass bieten,
die zerstreuten Kräfte noch besser um gewisse Zentralpunkte

zu sammeln und die geistige Arbeit einheitlicher
zu gestalten. Der Bischof einer Stadt jst freilich der erste

Lebenspunkt. Aber man kann der obersten A u-

t o r i tät auch zu viele Einzelheiten zumuten.
Gewiss sind die religiös-politischen und die Pressverhältnisse

einer Grosstadt von ausserordentlicher Bedeutung;
doch darf man keineswegs das gesamte religiöse Leben
und Arbeiten einer Grosstadt nur unter dem Gesichtspunkte

der religiös-politischen Verhältnisse auffassen.
Dass der Satz ausgesprochen wurde: „die Inful
könnte in München die g r ö s s t e geistige
M acht n a c h der Kro n e sei n" - ist ganz zeit-

gernäss. Das hängt aber durchaus nicht allein vom
Träger derselben ab.

Wären 'nicht offene Aussprachen weiterer Kreise

von Laien und Geistlichen in solchen Fallen besser, als

der Weg der Presse?

So viel zur Orientierung unserer Leser über den Fall,
der nun doch durch die gesamte Tagespresse geht.

München ist überhaupt für weiteste Kreise ein
Kulturzentrum. Darum bekümmern sich auch weiteste Kreise

um Münchens religiöses Leben.

Uns scheint, wenn man glaubte, der höchsten Stelle

vor der breiteren Oeffentlichkeit Vorhalte machen zu müssen,

dann hätten vor derselben Oeffentlichkeit doch auch

die vielen Verdienste des greisen Hirten der Diözese
noch deutlicher, offener genannt und anerkannt werden
sollen. Sonst entsteht in weiten Kreisen ein falsches,
einseitiges Bild, für das man verantwortlich wird.

München besitzt für die Vereinheitlichung des

religiösen Lebens und des kirchlichen Einflusses zwei zentrale

Stellen, die sich harmonisch ergänzen: neben dem Erz-
bischof auch den deutschsprechenden Nuntius, der mit
feinem Takte und grossem Interesse in seinem Bereiche
dem kirchlichen Leben der Stadt sehr nahe steht.

Wie gesagt, so viel zur Orientierung der Leser, aus

zuverlässigen Nachrichten und eigenen Erwägungen.

Kirchen-Chronik.
Bistum Basel. Allen, welche sich für die Herausgabe

des neuen I) i ö z e s a n - G e s, a 11 g - u.
Gebetbuches interessieren, wird es erwünscht sein, zu

vernehmen, dass dessen Druck schon bedeutend vorgerückt
ist, so dass dessen Erscheinen gegen Neujahr erwartet
werden kann. Auch die Orgelbegleitung ist bereits im

Drucke.

DSD
Einladung zur 39. Generalversammlung

tier freien kantonalen Pricsterko uferen/., Mittwoch

den 28. Oktober 1908, im Priesterscuiinar
L.u/. er u (Beginn punkt 11 Uhr). Traktanden: 1.

Ruferat von Hochw. Herrn Kommissar Dr. F. Segesser:

„Zu unserer k i r c h e n p o 1 i t i s c h e n Frage ;

2. Diskussion; 3. Rcclmuugsablage und Vorstandswahl.

Nachher gemeinsames Mittagessen im Seminar.

Wir benützen den Anlass, alle Priester unseres
Kantons, welche noch nicht Mitglieder der Konferenz sind,

zum Beitritt einzuladen.

Schiipfheim, den 1. Oktober 1908.

D e r V o r s t a n d.

CSD
Geistliche Prüfungen.

Die geistliche Prüfungskommission gibt hieinit
bekannt, dass die Kompetenzprüfungen in Dogmatik, Moral

und Exegese auf Dienstag den 10. November nächst-

hin und die folgenden Tage angesetzt sind. Beginn je-

weilen morgens 8 Uhr. Die H. Herren Examinanden

wollen sich bis Zum 9. November, abends 6 Uhr, beim

Präsidenten der Kommission, Hochw. Herrn Dr. Franz

Segesser, bischöflicher Kommissar, anmelden und ihre

Zeugnisse einsenden. 1

Im Auftrage der Prüfungskommission,
Der Aktuar: W. Meyer, Prof.

Rezensionen.
Asketisches.

Betrachtungspunkte für alle Tage des Kirchenjahres-
Von Stephan Beissel, S. J. Freiburg, Herder. 10 Bändchen.

I. Das Gebet des Herrn und d er
Englische Gruss (VIII und 134) Mk. 1.30, geb. Mk. 2-

II. Der W e i h n a c h t s f e s t k r e i s. Erster Teil- (VIII
und 204) Mk. 2.20, geb. Mk. 3. III. D e r W ci hn ach ts-
festkreis. Zweiter Teil. (VI und 120) Mk.1.30, geb-
Mk. 2. IV. Die heilige Fastenzeit. (X und 172)

Mk. 1.80, geb. Mk. 2.60. V. Das Leiden unseres
Herrn. (VIII und 214) Mk. 2, geb. Mk. 2.80. VI. Die
Verherrlichung unseres Herrn Jesu Christi

(IV und 190) Mk. 1.80, geb. Mk. 2.60. VII. Der
Pfingstfestkreis. Erster Teil. (VIII und 164)

Mk. 1.80, geb. Mk. 2.60. VIII. tDer Pfingstfestkreis.
Zweiter Teil. (VIII und 250) Mk. 2.40, geb.

Mk. 3.20. IX. Die Verehrung Unserer Lieben
Frau. (X und 294.) Mk. 2.80, geb. Mk. 3.60. X. Die
Verehrung der Heiligen. (VIII und 184)

Mk. 1.80, geb. Mk. 2.60.
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Sämtliche Bündchen der ßeissel'schen Betrachtungen]
haben rasch eine zweite Auflage erlebt, die sieh inhaltlich

reicher, formell sorgfältiger präsentiert. Von dürftigen

Andeutungen und erschöpfenden Abhandlungen
gleich weit entfernt, bieten sie ein übersichtliches Schema,
„Punkte", wodurch der Medidationsstoff überaus klar
gegliedert und mit meisterhafter Prägnanz erklärt wird. Das
tiefe theologische Wissen des Verfassers, sein Verständnis

für die Gegenwart geben seinen Ausführungen ,das
Gepräge des Gediegenen und unmittelbar Praktischen.
Dabei will er des 'kesers eigenes Denken kräftig
anlegen und zumal der Betätigung seiner Affekte möglichst
wenig vorgreifen. F. W!-

Uns (iastniuhl der göttlichen lieb' ist ein feuriger Auf-
'Auf au alle Christen, sich das heiligste Sakrament des
Altars recht fleissig zu nutze zu machen. O, wie gut er-
ai'1- ^lass'llctti in diesem Buche die Gesinnungen und
Absichten des liebevollen I lerzens unseres Herrn Jesus
•hristus, der durch die Einsetzung der hl. Eucharistie

tlns> seinen Kindern, ein Gastmahl bereitet hat, das für
l"is ebenso leicht zugänglich ist, wie 'es ;f.iir unsere Stamm-
0tern im irdischen Paradiese der Baum des Bebens
war. Frassinetti hat durch sein Gastmahl der göttlichen
Liebe der christlichen Frömmigkeit einen ganz hervor-
1 agendeu Dienst erwiesen, indem er gegen die zu
semer Zeit herrschende Ansicht den Beweis erbrachte,
«ass die n o t w e n d i g e u u d g e n ii g e u d e V o r b e-

e,tuug (Disposition) für eine würdige und frucht-
P'igeude Kommunion der Stand der Gnade ist.

m Verfasser gebührt sehr hohes Lob, weil er durch
meses herrhehe Büchlein (verfasst 1867) wie durch an-
|Crc ähnlichen Inhalts, sehr viel dazu beitrug, dass in
er Kirche der öftere Empfang der hl. Sakramente

wiederum aufblühte. (S. Em. Dom. Kard. Svatnpa, Erzb. v.

^
oiogiiai j„ sejnc(. vorrct|c /u tier soeben 'in der vatikani-

We^i! 'Druckerei erscheinenden Neuauflage sämtlicher

Un I
^rassinettis, welche Sr. Hl. Fairst Pius X. gewidmet

c Vo'i diesem mit einem Brcve ausgezeichnet wurde.)

Kirchengeschichtliches.
Lehrbuch der Kiechengesehiehte für Mittelschulen, von

yiuton Ender. XII und 1% Seiten. Freiburg, Herder,
^7. Preis: Mk. 2.50 ungebunden.-

1 - 'st sehr erfreulich, tlass immer wieder neue Lehr-

li u+,er C'cr Kirrhengeschichte für Mittelschulen veröffent-
entwerden. Dadurch kann in der Auswahl des Stoffes

c'er methodischen Behandlung desselben allmählig
lne Rewisse Einheit und Vollkommenheit erzielt werden.

Das angezeigte Lehrmittel hat seine unbestreitbaren
rnz.iige. Dahin rechneu wir die Einfachheit des Stiles,

^ sorgfältige Disposition, die treffliche Auswahl des
^Gfes, den lebensvollen, siegesfroheu Ton, der die ganze

'Feit durchweht, dje enge Beziehung des Lehrbuches
w1 ^etu Werke, da's der Verfasser als Hilfsmittel für die

orbereitung des Lehrers in erster Linie sich denkt; es
dies dessen „Geschichte /der katholischen Kirche

u ausgearbeiteten Dispositionen zu Vorträgen." Ben-
•'Rer fit (-jcEinsiedeln.

Einzelne Mängel wären nach meinem Dafürhalten
Wa folgende: Das apologetisch und dogmatisch so wich-

'Re Altertum ist mit 40 Seiten doch etwas zu kurz ge-
wenn man es mit der Neuzeit vergleicht, welcher

I
?PPdt so viele Seiten 'zugebilligt wurden. Vielleicht

hatten dort einige schlagende Texte zur Beleuchtung der
athol. Lehren und Einrichtungen mit genauer Angabe des
undortes Aufnahme verdient. Die Angabe der Aussprache

Janzösischer Wörter halte ich nicht für nötig. Im scharf-
innigen Disponieren des Stoffes ist der Verfasser ein
eister; aber bisweilen hat man doch das Gefühl, er

Rßhe zu weit und verwirre den jugendlichen Geist, statt
n zu erhellen. Die treffliche Ausstattung und die feinen

Bilder aus der Kunstgeschichte haben das Büchlein
kostspielig gemacht.

Zug. G. Mülle r, Prof.

l.ehrbueh für den kuthol. Religionsunterricht in den ohern
Rtusseu der (iymnusien und Reu!schul n, von Dr.
Arthur König. 2. Kursus: Die Geschichte der
christlichen Kirche. 12. und 13. Auflage. VII
und Hb Seiten. Freiburg, Herder, 1007.

Schon che starke Verbreitung dieses Lehrbuches der
Kirchengeschichte, welches einen integrierenden Bestandteil

eines Religioushandbuches bildet, spricht für dessen
Vortrefflichkeit. Die Klarheit in der Disposition der
einzelnen Paragraphen und die Einfachheit der Sprache
sichern demselben einen hervorragenden Platz. Hinsichtlich

der Auswahl des Stoffes wird man verschiedener
Ansicht sein können. So ist die Entstehung des Kirchenstaates,

die Patiistik, die christliche Kunst, die Einfühlung

der trideutischeii Reformen, das 10. Jahrhundert
gar knapp bedacht worden; die alten Häresien hätten
vielleicht eher kürzer abgetan werden können. Ein
Anhang, welcher isjiebcn Nummern umfasst, hätte in
gekürzter Form in den fortlaufenden Text verwoben werden

können. Jede der fünf Perioden wird in drei
Abschnitten behandelt; deren lJüberschritten lauten: 1. von
der Ausbreitung, 2. von der Lehre und Wissenschaft und
3. von dem religiösen Leben und von der Verfassung der
Kirche. Gerade glücklich scheint mir diese Dreiteilung
nicht zu sein; zum „Leben" der Kirche gehört schliesslich

auch die Ausbreitung derselben, ihre Wissenschaft,
ihr Kampf gegen den Irrtum, die Ausbildung ihrer
Verfassung etc.

Zug. G. Müller, Prof.

Dogmatik.
leliibiieh dir Dog/nuiih. Von Dr. Thomas Specht, Prof.

der I licologie am k. Lyzeum zu Lüllingen und b.
geistlicher Rat. I. Band. Regensburg 1007. Verlagsanstalt
vorm. G. J. Manz, Buch- und Kuustdruekerei, A.-G.,
München-Regensburg. Brosch. Mk. 8, geb. Mk. 10.

Die immer neuen Darstellungen der Dogmatik
zeigen immer neue Seiten aus dem unermesslichen Inhalt
des Glaubensschatzes und zugleich das Alte im neuen
Lichte. Die Eigenart des Buches von Specht besteht in
der kurzen, bündigen Darstellung, in einer guten
Durchführung des biblischen Beweises und namentlich in einer
trefflichen Verwendung des patristischen Materials mit
Heraushebung der jeweilen leuchtenden Gedanken und
einer genauen Feststellung der Fragepunkte. In der
Einleitung über Wesen und Begriff des Dogmas, über die
theologischen Gewisshcitsgrade usf. hätten wir gerne noch
eine gedrängte Abhandlung über die Genesis fidei
gesehen. Mit der Begrüssung und Empfehlung des
dogmatischen Werkes des Thomas Specht möchten wir
zugleich den dringenden Wunsch aussprechen, der
Verfasser möchte uns gelegentlich auch wieder einige
dogmatische Monographien darbieten, wie er dies früher in
seinem vorzüglichen Buche „Die Lehre von der Kirche
nach d,em heiligen Augustin", Paderborn, bei Ferdinand
Schöuingh, 1802, getan. A. M.

[PSD

Pilgerfahrt in das Heilige Land.
Ein längerer, in Jerusalem abgesandter Tb. - Brief

scheint unterwegs verloren gegangen zu sein. Der
fehlende Zwischenbericht und ein Rückblick auf die ganze
Pilgerfahrt folgen in nächster Nummer.
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Eingelaufene Büchernovitäten.
(Vorläufige Anzeige. — Rezensionen der Biicher und kurze Besprechungen

einzelner Werke, sowie bedeutsamerer Broschüren folgen.)
Die Stifts- und Pfarrkirche zu St. Leodegarius und

Mauritius im Hof zu Luzern. Beitrag zur Kirchen- 'und
Kunstgeschichte der Schweiz, v. Bernhard F1 e i s c h-
I i n. Luzern, Druck und Verlag von. Räber & (de. 1908.
Mit 60 Illustrationen.

Das Christentum und die monistische Religion (auf
rationalistischem Standpunkt). Von Max Werner.
1 —10. Tausend. Verlag von Carl Curtius in Berlin.
Preis: M. 2.—.

Wirkliche Ueberzeugung oder „Erkenntnis auf Befehl"?
Offener Brief an Herrn Jesuitenpater Christian Pesch
über dessen neueste Schrift: Glaube, Dogmen und
geschichtliche Tatsachen, eine Unter suchung über den
Modernismus. Motto: „Sie haben nun selbst Gelegenheit

zur Erfahrung, dass die Wahrheit -- nicht das
entscheidende Interesse ist. Es ist gut, wenn Sie sich
dies merken". Aus einem Briefe Schells an den
Verfasser vom 21. Januar 1903. Von Georg Schmitt,
Lokalkaplan in Reistenhausen. Augsburg 1908. Verlag

von Lampart & Comp.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Priesterjubiläum des hl. Vaters Pius' X.

Zur würdigen Feier dps Priesterjubiläums des heiligen

Vaters Pius' X. wird hiemit angeordnet:
1. Samstag den 14. November, abends, soll die Feier

durch längeres Geläute aller Kirchenglocken
eingeläutet werden.

2. Sonntag den 15. November wird zum Hochamte
die Messe de Trinitate als votiva solemnis mit der
oratio pro papa, sub una conclusione (ohne weitere

Commemorationen) zelebriert (das letzte
Evangelium, das des hl. Johannes).

3. Die Predigt wird der Feier angepasst.
4. Nach dem Hochamte wird das Sanktissimum

ausgesetzt, das Te Deunr mit den Orationen pro gra-
tiorum actione und pro papa gesungen und der
Segen erteilt.

5. Am Nachmittage findet ein feierlicher Gottesdienst

statt, den die Herren Pfarrer nach Gutfinden
anordnen ; bei oder nach demselben ist Aussetzung

des Sanktissimums und Segen.

Solo th um, den 12. Oktober 1908.

/ Jacobus.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Kür die Bistumsbediirfnisse: Las Geneve-/ Kr. 17, Wcgen-

stetten 21, Uffikon 25, Zell 75, Oornol 5.10, Kikon 20, Eger-
kingon 18, Ohergösgen 40.

2. Kür das hl. Land: Brislach Kr. 15, Müllheini 14.50, Oornol 8,

Eiken 15, Welfensborg 10.

:i. Kür den Peterspfennig: Brislach Kr. 25, Combi 0.85, Eiken
20, Los Geuevcz 15.

4. Kür die Sklaven-Mission: Wegenstetten Kr. 21, Oornol 12,

Egerkingon 18.
5. Kür das Seminar: Wegenstetten Kr. 21, Werthenstcin 2U,

liuttisholz 25, Brislaeh 14, Miillheim 11.50, Oornol 7.40,

Eiken 15, Wölflinswil 20.
(iilt als Quittung.

Solothurn, 12. Oktober 1908. Die bischöfl. Kanzlei.

Inländische Mission.
a) Ordentliche Beiträge pro 1908.

Uebertrag laut Nr. 41:
Kt Aargau: Biin/.en
Kt. Bern: Datnphreux 5, nebst Legat von sei.

Pfarrer E. Gentit 150, Kahy 25, Mervelior 115

St. Gallen: Hemberg 36, Quarten 80, Schmcri-
kon 141.50, Tiibaeh 60, [Jznaeh 77, nebst Legat
von Krau Glandine Schubiger-Guldin 500,
Wangs 12.50
Glarus: Hauptort Glarus 575.50, Netstal 74.80

Kt. Luzern: Stadt Luzern, Löbl. Männer-Bruder¬
schaft 50, Familie G. M. Schw. 30
Stift Bero-Münster
Obwalden: Sarnon, Pfarrei-Sammlung 800,
Testament von Hrn. Arnold Emmoneggcr 500
Sächseln, Kirchenopfer 256, Gabe von S. M.
50, Filiale Fliieli 60, Stiftung von M. A. 134
Alpnach 340, Lungern 134, Gisvvil, Legat von
sei. Pfarrhelfer Zgraggen 150
Schaffhausen: Stein a. Rh.

Kt. Sehwyz: Feusisberg
Kt. Thurgau: Basadingen 26, Gachnang
Kt. Uri: Sisikon, Hauskollokte
Kt. Zürich: Oerlikon

Kt.

Kt.

Kt.

Kt.

24

Kr. 39,016.06
150.—

215.

907. -
'l 650.30

80-" lü0'~"

„ 1,300.—

500. -
624.—

33.50
70.-
50-

225.—

Mm.
Kr. 44,060.86

Luzern, den 12. Oktober 1908.

Der Kassier: J. Duret, Propst.

Zu Ehren dor reellen Geschäftswelt sei konstatiert, dass diese

nur die echte Houblumensoife von Grolieh führt.

Alle in der Kirchenzeitung ausgeschriebenen oder rezensiertem
Biicher werden prompt geliefert von Räber & C/e., Luzertt.
m.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb „ „ ' : 12 „
• Beziehungsweise 26tnal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „* Beziehungsweise 13 mal.

Inserate Tarif für Reklamen: Er. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholungund grössoro Inserato Rabatt

Inseraten-Annahme spätestens Dienstag morgens.

Kirchenfenster-Spezialität.
Vom einfachsten bis zum reichsten, mit und ohne Figuren, streng religiöse Ausführung, kunstgerechte

und solide Arbeit mit langjähriger Garantie. — Skizzen und Offerten sind Interessenten stets zur Verfügung,
sowie persönliche Besprechung und Kostenvoranschläge.

Reparaturen ea Glasmosaik für Wände und Altareinsätze, etc.
~ ~

Telephon Nr. 3818
(selbst Fachmann).

Mässige Preise.
Emil Schäfer,

Zahlreiche Referenzen.
Glasmaler, Basel

BILDER-EINRAHMEOESCHAEFT
von X. Amrein-Kunz, Reussbiihl

empfiehlt sich bestens für alle in sein Fach einschlagenden Arbeiten,
unter Zusicherung prompter, solider, garantiert staubfreier Arbeit.
Besorge auch Bilder sowie photograph. Vergrösserungen. II5281Lz

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt,
Luzern

Carl Sautier
in Luzern

Kapeilplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.
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4 Cd.. St. G)

*- empfehlen sieb zur Cieferung von solid und
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramcnteit itnii Jfaljnett
Jbtme auef; aller fürrf;Ucl)nt

fUHiallgeräfe, li^faftant, l£tqqmi|im efc.
— zu anerkannt billigen Preisen.
«Uöfuijvliifjc iHntaUipc ltttb Hn|ub.fo|'eniuuuuui nt ©ivmlfeti

_

(Eine |"cf)one JRuom.ifjl tttt|evee liivdjenp.tnimimti} Itaitit
Ii ar111 iH>l ®"U|i" itvtti ]£>ni'rtiucutenl)antiluitg lllältev & Cie.
t't tittjevtt bel'tdjfigt unb jtt Ovinitta(pvei|'ett bejuiictt werben.

Echte Bienenwachs-Altarkerzen
gestempelt, garantiert reine Qualität

empfiehlt gütiger Abnahme

Rud. Müller-Schneider
Altstätten (St. Gallen).

Eigene grosse ftaturwachsbleiche.
nä'nt.r'cjlnungen; Ehrendiplom und goldene Medaillen,
R pstnehe Anerkennung und bischöfliche Empfehlungen.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

em ^hfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
U Uten ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

wWhenparamente und Vereinsfahnen
auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

cl Borten und Fransen für deren Anfertigung.
enso liefern billigst: Kirchliche Oefässe und Metallgeräte,
»tatuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-

^ rüstungen für den Monat Mai etc. etc.
Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Stellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

Herr Ant, Ackermann, Stiftssigrist, Luzerti.

Eduard kellerATELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST
er WillisaU, Luzern
täi'en Irf ^er Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von Al-
R0, ' Grübern, Statuen, Vergoldend und Kirchenmalerei,
Renovation ganzer Kirchen.

^ im v nnvf c>i i'.i»ir$>a

aeßrlldcr Sränicfier, fSuflern
Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik.

I
Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmantril und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an wMassarbeit unter Garantie für leinen Sitz bei bescheidenen Preisen.

Grösstes Stofflager.
I

Muster und Auswahlsendungen beieitwilligst 1

ii'fTOfawijii reryr- - ,r,f|

gebrueder grassmayr
j, Glockengiesserei x| Vorarlberg — FELDKIRCH — Oesterreich 2.

empfehlen sich zur Ol

nmieiimg mW g«tr GelUe Iis eiijelier GMn *
5? Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Guss und ~
2 °"kommen reine Stimmung. 3

Der beliebte Fahrplan

Moment
für den Winter 1908/09 kann bezogen werden

bei

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

Hotel Klostergarten, Einsiedeln
empfiehlt sieh bestens

der hochwürdigen Geistlichkeit und verehrlichen Pilgern
Hohe geräumige Zimmer X (oute Küche X Reelle Weine

Billige Preis© Pension nach Uebereinkunft
Frz. Meyenberg-Gemperle.

BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten Mettlacher Platten liefern als
Spo/ialität in einfachen bis reichsten Mustern

EUGEN JEUCH <ß Co., Basel
Referenzen: Kloster Mariastein, Kit che in Hagenwyl, Eggers¬

tedt, Oensingcn, Stein, Siickingen, Glattbrugg
Appenzell, Fischingen, etc. etc.

Chauffage des Eglises
Systeme Drevet St Lebigre 19 rue Lagille Paris.

Foyers deonomiques ä feu continu, brftlant des suios de Locomotive
poussier8 do Coko, poussiers de Charbon maigre.

Projets et Devis gratis.
Quelques UWrcnces
Oollegiale 8t. Nicolas Fribourg (Suisse)
K F. V. Cordeliois Fribourg
Fglise des Augustins Fribourg
Eglise do Romont (Ct. de Fribouig)
Estavayer-le-Lac; La Tour-de-Tröme;
Cugy; Remaufens; Surpierre; Heitenried;
Assens; Bressancourt; Cressier; St. Augustin Constnnce,

F. Balzard, Repräsentant et Installateur
40 Vogesenstrasse, Basel

pour
Bäle.

etc. etc.
la Suisse,

Sürchenparamente:

montiert mit!
""«rnmen reine Stimmung.

Alte GIocken werden gewendet und neu
q

chtem Läutesystem. Glockenstühle von Eichenholz oderrä
öchmiedeisen.

Sakristeiglocken mit eiserner Stuhlung.

Messgewänder, Stolen, Alben, Cingulum

Birette, Chorhemden, Ministrantenröcke u.s.w.
sind in schöner Auswahl vorrätig bei

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung
Franken-Morgartenstrasse

üfl F"

Novitäten
vorrätig bei

Räber 8t Cie,, Buchhandlung, Luzern.
i! a 11111 b e r g e r O e o r g, Im Fluge 'an südliche

Gestade, geb.
B o r g o p. Karl, Das grösste Geheimnis der

göttlichen Liebe,
B i r k 1 e Q., inwiefern ist der Begnadigte ein

übernatürliches Ebenbild Gottes
Heiner Dr. Franz, Das neue Verlöbnis- und

Eheschliessungsrecht in der kath. Kirche
Kerer Franz Xaver, Auf zur Freude
H e r 1 e i n Willibald, Das Dorf/eben,
Storck Kar 1,-Afozarf, sein Leben und Schaffen,

' geb.
R u I a 11 d Wil Ii e'l m, Habsburger-Chronik,
Kardinal M e r c i e r, Der Modernismus,

^

Voriesungs- Verzeichnisse der Universitäten,
Technischen- und Fach-Hochschuien von
Deutschland, Deutsch-Oesterreich und der
Schweiz,

Spemann's Alpenkalender 1909,

Fr. 8.75

„ 1.15

„ 3.75

„ 1.50

„ 1.00

„ 6.25

„ 10.—

„ 2.50
1.

-.80
3.--
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Hcachtcn*uwrtc Hcubcitcii
,w Soeben [iitö er?cf)tenen uttb Dued) alle iBucßßanötungen ,[ti besteben :

5«r brcnricii6ftett Grjicljuiigsfragc Der hatljolifdjc Student.
Ai>P ot<4 ffitit®otiraguon3ofeRlj Sappers,
Uvl iDvyvIllUmi. Ilotsfcßiillcßvcr. 40 Seiten. 8".

!i3ro(djiert 45 t£ts.

Der ilterfaffer toil! mit biefem Gcßriftcßen eilten ^Beitrag
liefern 311t Hüfttitg bei bvittgenbjten mobenten ©t^teßtittgsfrage, bev

Stage über bie fe.utelic Dluffläniiig bet 3uÜc,lö- "Jtbet nift)t in
bet fgftcmatifcßen ttfflüttutg uitjeret 3"fienb über bie ©cfcßlecßts-
geßeitttniffe finbet bet [Referent bns DJiittel ,311t ®ejfetnng bet (id)
immer fteigentbeit gefcßlecßtticßen ®etirtnngeit nttjetet 3c't, fonbern
einjig in bet ßtüctfeßr ,;n ffiott unb feinem ßl. Wefelje, in bet (£r=

3ießurtg bet 3ngenb anf religius-fittltcßer ©rtmblage. Das Scßriftcßen
faitn alten an bet 3ll(ienbet,3ie()ung tätigen bejtens empfohlen
werben, bejortbers ©eiftlicßett unb fiefjtern, bie tit gan,3 beuoi'sngter
Weife bajtt betufett jinb, in biefer ebettfo wießtigeu als eritfcCjeiberX'
bett (&.'3iel)iingsfrage ein eutfeßeibenbes SBort jtt fpreeßett.

Die jed|stc 3aljtt)uit6crtfcicr öes
begangen auf bent [Riitli, Sonntag

tlUUl|u|lUUlV>f ben 13. Oftober 1007. gefterittner-

ttrtgett tnt Dluftrnge bet £) [Regierungen gefummelt uort Sr. ©ötiarö
'iBptnarxn. ®üt 10 3Ilu|tvatiouen. 54 Seiten. 8°. SBljPjcßtert

Sr. 1.-
Sie Sdjrift bietet ein xuütbiges ©ebentbiatt an bie

00()jäf)tige ffirinnerungsfeiet bes SRütiifcßwures. (Sine ßijtorifcße fc
örterung übet bas [Riitli, eine Sdjitberuug bes gcjtes itt [einet
SBorbereituug uttb itt feinem SBerlauf unb bie t^rebigt, [otoie bie

Seftrebett, weieße am 3 weiten Sonntag int äüeinmouat bes oet=

wteßenett 3aßres auf bettt [Riitli geßaltett würben, itt wortgetreuer
Stiiebergabe, bas biibet bett 3ni)ait bet Sörofdjüre, bie mit Silbern
ßitbfcß ausgeftattet ift. „Snterinnb", flujern. | bänbett 31t St. 2.— ttrtb ßüßer.

Dedagsanjtalt Benstger Sc o.f K.=<5., (Etnjieöeln, tDaI5$^utf Köln a. Kf}.

©in tcligiöfer
SB e g to e i [ e r

btttd) 9Jtittei= uttb §od)fd)tiIe. Sou P. ©ttteram ©lasfdßrööer,
0. Cap., Seminarbireftor. 3" jweifarbigetn Stud', mit roter ffitn-

fajfttrtg, 3 ©tnjcßaltbiibent in Hicßtbnicf, Jttcußwegbilbetii rtad) Setter-

[teilt, 'mehreren beut Se.vte angepaßten, fiinftlerifcß ausgefiißrtcti
Otigittnltaitbeittfajfutigen, Kopfleiften unb Scßiußüigiietten. 028

Seiten. Sormat V1 i. 75x120 min. (öebtinbett itt ©inbättöert ?u

St. 2.50 tlttb büßet.
Set 3ttßa(t biefes nobel ausgeftatteteu äBetlieitts gliebert fuß

ttarfj bent SBorte bes §eilaitbes : „3d) bin bet Stieg, bie SUaßrßeit

uttb bas Heben" in brei Seile, uott betten jeber bett Slutor als

einen in iattgjäßriger IJJra.vis tiicßtig gcfd)ititett t£r;jießer bet ftu-
bietettben 3ügenb fenn^eidjitet. 3" oblcr Spraiße beleudftet bas

Siüdfleitt alle Seiten unb Skrßtiltnifje, in benett ber fatßoiijcße
Stubent bet Steilheit religibfer Itnterweifiing bebgtf. Sie teteße

iliuftratiue Stusftattung bes SBerüeins gereicht bemjelben 311 einer

waßren fünftierijeßen

pßret im IDaixöei unit ©ebete
für ftubierenbe 3ünqlinge ßüßercr Hcßranftaiten. Unter XRitwirfuttg
'...f.. s„, omi,<il>„»:„.ftiie ßwhtntM

Otittbärtben 311 St- 2.- unb ßüßer.
C£in ausge3eid)ttetes ©ebetbiießiein für bie ftubierenbe

3ugeub. „SSoIfsjcitittig", St. 3oßattit, a. b. Saar.

Der ftuöierenöe 3üngliitg unter Der
/TUt>iS4t ©ebet- unb fleßrbttcß für bie ftubierenbe

gUl/llC *U/U|U. Sttgctib. «onP.tH.tMtßter.Stta®^
bigettt Stud, mit roter ©infajjuttg. 4 Staßifticßeu uttb 4 Siollbilbetit.
544 Seiten. Sormat VIT. 75x120 nun. ©ebtinben itt ©t|ls

Um meine Waschmaschinen ä 23 Franken
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben
zu obigem bOllgen Preise ohne Nachnahme zur Probe zu
senden! Kein Kaufzwang! Kredit 3 Monate! Durch Sei Eon orsparnis
verdient sich die Maschine in kurzer Zeit und greift die Wasche nicht im
geringsten an! Leichte Handhabung! I,eistet mehr und ist dauerhafter wie
eine Maschine zu 70 l-'r.! Tausendc Anerkennungen aus allen LiindornEuropns
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus Jileeh und ist unverwüstlich Urösste
Arboitsorleiehtcrung und Ooldcrsparnis! Schreiben .Sie sofort an:

PAUL ALFRED GOEBEL, BASEL, Albnnvorstadt 10.
PxHlttU-ll 1

Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht Bei Bestellung

bitte stets nächste Bahnstation angeben!

la. Auswindmaschinen, sogenannte
Iteisswringer, d. Besto, Solideste und
Deinste, was es gibt, versende zu nur
Fr. 28 a Stück, und zwar nicht unter
Nachnahme, sondern gegen 3 Monat
Kredit!
Paul Alfred Ooebel, Basel, Aliianvorstailt 18.

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Intelligenter junger Mann, der
etwas vom Kirchendienst versteht,
wünscht Stelle als

Sakristan
Offerten beliebe man zu richten an
die ICxp. der ,,Sohw. Kirchenzeitung".

yausWilUün
mittlem Alters wünscht Stelle zu
geistliehein Herrn. Offerten an M. M.
18GI an die Kxpedition des Blattes.

Soeben erschien;

Ein Nachschlagebuch überdas
Gesamtgebiet der Theologie
und ihrer Hilfswissenschaften
unter Mitwirkung zahlreicher
Fachgelehrten in Verbindung

mit den Professoren
Kurl HHiißnpGiiiop, M. B. Nfsiiis S, J.,

Josef Sellin cid und Amlr. Seifler

herausgegeben von
Dr. Michael Buchberger

Zwei Bände
Mit kirv,h / ich er <ten eh m ignng
Heil XXXI: Magie Martin,

Konrad
Vollständig in ca. 15 Heften a

Mk. I.
Zu beziehen

durch alle Buchhandlungen.
Allgemeine Verlags-Gesellschaft

m. b. H. in München

Reines

Acetylen

Licht
nach neuester Technik konstruiert,
erstellt unter Garantie
J. Truttmann

Aeetylcu- u. Elektro-Industric
I'htnnt'nbriielce — Litzern

Prospekt Uber tragbare Lampen, wie
slallonäre Anlagen In jeder belieb. Grösse.

Gegr. 1898. z. Z. über 300 Llchl-App. Ip Beirieb

Werkstätte
fiir klrchl. Gefässe u. Geräte
Neuanfertigung, Renovation
Q3
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Adolf Bick, Silberarbeiter
Wil, St. Gallen. (H 2379 C)

gtebenöiger
0

Hofcnhtanj
Dt o fctt I) I fi 11 e r, Stiifnatpnc-
ftßeine, tBi'itbcrfrfjaftsrcgiftPX'
uttb alle nttbertt offijiell6"
Scßi'tften fittb VJerlag bei'

19t. Saumatni'fdjett SBtKßßattb«

(ttttg, tDiiltnett i, 9B., Süerleget:

bes ßeil, Slpoftol. Stußles.

<U)e ihrauch
itiKörncrn, roinkörnig, pulve-1
risiert fein präpariert, p. K°» |

| •/. Kr. 3. — b. Fr. 8.— empfiehlt |

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Verlangen Sie gratis illustrierte-
Kataloge oi>er

Harmoniums

allen Preislagen.

Vorzügliche Schul-

und Hausinstrumente

Fr. 55 an.

Occaaionsinstrumenlö

ßoqueme Ratenzahlungen I

Ältestes Spezialgeschäft der-Gchwew

ßuq St Co., Zürich und Filialen


	

